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Kurzbericht  zum  Workshop  A6  (Heinrich  Zwicky,  ZHAW  Dept.  Soziale  Arbeit,  Zürich):  
Disziplinäre  Beiträge  zur  Jugendarbeit  und  ihre  Verknüpfung  im  Rahmen  des  SPSA  
  
anlässlich der Tagung des Freien Instituts für Theorie und Praxis Sozialer Arbeit e.V. 
30./31. Oktober 2015 in Gauting  „Soziale Arbeit ... denn sie wissen (nicht) was sie tun?! 
Praxis und Theorie in der Sozialen Arbeit wirksam verknüpfen“. 
  
  
1. Einleitung  
  

Die  Grundidee  zu  diesem  Workshop  war,  dass  die  Professionalität  in  der  Sozialen  Arbeit  unter  
anderem  auch  durch  den  Umgang  mit  ihren  objektwissenschaftlichen  Bezugswissenschaften  

-­Lenz  et  al.  2015).  Und  zwar  in  dem  Sinne,  dass  Bezüge  zu  diesen  
Objektwissenschaften  willkürlich  und  zu  wenig  sachbegründet  erfolgen  und  insofern  auch  von  

  bzw.  in  spezifischen  Handlungsfeldern  
abhängig  sind.  Eine  Professionalitätsverbesserung  kann  unter  Bezugnahme  auf  Systematiken  des  
systemtheoretischen  Paradigmas  der  Sozialen  Arbeit  SPSA  erfolgen,  indem  der  Umgang  mit  
Bezugswissenschaften  in  der  Sozialen  Arbeit  gezielter  und  reflektierter  erfolgt.  Diese  Grundidee  
sollte  am  Beispiel  des  Handlungsfeldes  Jugendarbeit  konkretisiert  werden.  

  
2. Wissenschaftstheoretische  Konzepte  und  Grundthesen  
  

Im  aktuellen  wissenschaftstheoretischen  Diskurs  stehen  Fragen  der  Inter-­  oder  
Transdisziplinarität  vom  Vordergrund  (vgl.  u.a.  Büchner  2011,  Wider  2013).  Zum  gezielten  
Umgang  mit  bezugswissenschaftlichen  Erkenntnissen  gibt  es  vergleichsweise  wenig  
Erkenntnisse  und  Hinweise  (vgl.  auch  Schuhmacher  2011,  Vorwort).  Als  Ausgangspunkt  hierzu  
erweist  sich  nachfolgende  Systematisierung  von  Obrecht  (2006)  als  sinnvoll.  Sie  weist  
insbesondere  darauf  hin,  dass  auch  in  der  Sozialen  Arbeit  eine  sorgfältige  Auseinandersetzung  

  abgeleiteten  Erkenntnissen  
nötig  ist  und  dass  diese  Theorien  und  empirischen  Ergebnisse  nach  einer  eigenständigen  
handlungswissenschaftlichen  Logik  in  die  Praxis  umzusetzen  sind.  Das  heisst  dann  
beispielsweise,  dass  nicht  bezugswissenschaftliche  Fachleute  der  Sozialen  Arbeit  
Handlungsanweisungen  zu  geben  haben,  sondern  dass  diese  aufgrund  der  spezifischen  
Handlungstheorien  in  der  Sozialen  Arbeit  eigenständig  zu  entwickeln  sind.  
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Quelle:    
Obrecht,  W.  (2006).  Interprofessionelle  Kooperation  als  professionelle  Methode.  In  B.  
Schmocker  (Hrsg.),  Liebe,  Macht  und  Erkenntnis.  Silvia  Staub  und  das  Spannungsfeld  
Soziale  Arbeit  (S.  408-­445).  Luzern:  Interact  
  

Zu  den  Herausforderungen,  mit  denen  die  Auseinandersetzung  mit  den  Bezugswissenschaften  in  
der  Sozialen  Arbeit  konfrontiert  ist,  wurden  im  Workshop  folgende  Thesen  formuliert:  
  
a. Die  bezugswissenschaftlichen  Disziplinen  sind  nicht  so  klar  abgegrenzt  und  bezüglich  
disziplinärer  Grenzziehungen  auch  nicht  einheitlich  (je  nach  «Schulen»,  
«Forschungsprogrammen»  bzw.  disziplininternen  Paradigmata).  

b. Bezugswissenschaften  haben  eine  Tendenz,  ihre  eigenen  disziplinären  Grenzen  zu  
überschreiten.  
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c. In  der  Forschungspraxis  werden  «Grenzüberschreitungen»  zusätzlich  gefördert:  Erhält  
eine  Forschergruppe  ein  Projekt  finanziert  wird,  gibt  es  Tendenzen  zur  Erlangung  eines  

.  
d. Ansprüche  bezüglich  Integration  und  Transdisziplinarität  behindern  eine  systematische  
Reflexion  von  bezugswissenschaftlichen  Grenzen  («Überforderungs-­  oder  
Vereinfachungsthese»).  

e. In  der  Geschichte  der  Sozialen  Arbeit  zeigen  sich  unterschiedliche  «disziplinäre  
Hegemonien».  Beispielsweise  haben  in  der  Sozialen  Arbeit  in  den  letzten  Jahren    
pädagogische  Bezüge  auf  Kosten  soziologischer  Bezüge  zugenommen.  
  
  

3. Bezugswissenschaften  in  der  Jugendarbeit  
  

Die  verschiedenen  Bezugswissenschaften  der  Sozialen  Arbeit  sind  durch  unterschiedliche  
Perspektiven  und  Konzepte  (teilweise  auch  durch  einen  spezifischen  Mix  von  Paradigmen)  
gekennzeichnet.  Im  Einführungsbuch  in  die  wissenschaftlichen  Grundlagen  der  Sozialen  Arbeit  
von  Birgmeier  &  Mührel  (2011,  S.90)  werden  diese  Perspektiven  in  Form  von  
disziplinenspezifischen  Menschenbildern  skizziert.  Der  Sammelband  von  Schumacher  (2011)  
gibt  einen  differenzierteren  Einblick  in  der  Perspektiven,  Konzepte  und  Fragestellungen  zentraler  
Bezugswissenschaften  der  Sozialen  Arbeit.  Den  Aspekt  von  unterschiedlichen  Menschenbildern  

Obrecht  (2015).    
In  unserem  Workshop  ist  es  wie  erwähnt  darum  gegangen,  diese  Fragen  in  Bezug  auf  ein  
spezifisches  Handlungsfeld,  die  Jugendarbeit  zu  konkretisieren.  
  
Dabei  entstand  anhand  ausgewählter  disziplinärer  Studien  zum  Thema  Jugend  nachfolgende  
Übersicht.  

  
  
  
Disziplinen 
Kurzumschreibung 

Literaturhinweise Zusatzbemerkungen 

Psychologie 
Die Psychologie fokussiert auf die 
psychische Befindlichkeit von Jugendlichen 
und auf Prozesse der psychischen 
Verarbeitung von Einflüssen jeglicher Art. 
Im Rahmen der Entwicklungspsychologie 
werden Normvorstellungen von 
Entwicklungsstufen formuliert. 

Oerter, R. (1985, Hrsg.). 
Lebensbewältigung im 
Jugendalter. Weinheim: 
edition psychologie. 
Fend, H. (2001). 
Entwicklungspsychologie 
des Jugendalters: Ein 
Lehrbuch für 
pädagogische und 
psychologische Berufe. 
Wiesbaden: Springer. 2. 
Aufl. 
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Soziologie 
Die Soziologie betont die gesellschaftliche 
Bedingtheit der Situation von Jugendlichen. 

Jugendsoziologie im deutschen 
Sprachraum auf die Aspekte von 

- 
s
von Jugend als Übergangsphase 
hingewiesen. 

Schelsky, H. (1957). Die 
skeptische Generation. 
Düsseldorf: Diederichs. 
Schäfers, B. (1989). 
Soziologie des 
Jugendalters. 4. Auflage. 
Opladen: Leske + 
Budrich. 
Bourdieu, P. Jugend ist 
nur ein Wort. 
 

 

Kulturwissenschaften / Ethnologie 
In der kulturwissenschaftlichen Perspektive 
stehen unterschiedliche Wertvorstellungen 
von Jugendlichen oder Teilgruppen von 
Jugendlichen im Vordergrund. Die Begriffe 

dieser Perspektive verorten. 
 
 

Baacke, D. (1972). 
Jugend und Subkultur. 
München: Juventa. 
 
 
 
 

 

Politologie 
Für die Politikwissenschaften stellt die 
(politische) Partizipation ein zentrales 
Thema dar: Wie können Jugendliche an 
die politischen Institutionen herangeführt 
werden? Welche alternativen 
Artikulationsformen entwickeln sich? 
 
 
 
 
 

Franke, K. (1985, Hrsg.). 
Jugend, Politik und 
politische Bildung. 
Opladen: Leske + 
Budrich. 
 
Schäfer, A., M. D. Witte, 
et al. (2011, Hrsg.). 
Kulturen jugendlichen 
Aufbegehrens. 
Jugendprotest und 
soziale Ungleichheit. 
Weinheim und München, 
Juventa Verlag. 

 

Pädagogik 
Die Pädagogik basiert auf der Annahme 
einer Beeinflussbarkeit von Jugendlichen 
und auf einer unkritischen Annahme eines 
allgemein anerkannten und von der 
pädagogischen Profession vertretenen 
Idealziels der Entwicklung von 
Jugendlichen. 
 
 
 
 

Zimmermann, H. (2002). 
Was kann die Pädagogik 
des Jugendalters zur 
Willenserziehung 
beitragen? Menon 
Verlag. 
Köngeter, S., Ller, B. & 
M. Thole, W. (2009). Die 
Pädagogik der Kinder- 
und Jugendarbeit. 
Wiesbaden: Springer. 2. 
Aufl. 

 

Ökonomie 
Die ökonomische Perspektive in der 
Jugendforschung äussert sich einerseits in 
der Betonung der Sozialisation zum 
rationalen, auf Eigennutz ausgerichteten 

Hanft, A. & Pechar, H. 
(2006). 
Bildungsökonomie und 
Bildungspolitik.  
Münster: Waxmann. 
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Homo Öconomicus 
Taschengeld lernen, Verschuldung 

eingeschränkten Kosten/Nutzen- Analyse 
von Bildungsinstitutionen. 
 

 
Plomb, F. & Poglia 
Mileti, F. (2015). 
en action chez les 
jeunes Suisses. 
Structures économiques, 

comportements 
individuels. 
Schweizerische 
Zeitschrift für Soziologie 
41, 2, S. 201-21. 

Rechtswissenschaften 
Die Rechtswissenschaften beschäftigen 
sich mit dem Verhältnis von Jugendlichen 
zu herrschenden Rechtsnormen bzw. den 
besonderen Rechtsnormen, die der 
Gesetzgeber für Jugendliche vorsieht. 
 
 
 

Deisenhofer, A. (2015, 
Hrsg.). Jugendrecht. 
dtv Beck Texte. 36. 
Auflage. 
 
 
 
 
 
 

 

Biologie 
Aus biologischer Perspektive stehen die 
körperlichen und neurologischen 
Besonderheiten im Jugendalter im 
Vordergrund, welche mit dem 
Pubertätsbegriff herausgehoben werden. 
 

Brammson, T. (2010, 
Hrsg.). Die Pubertät. 
Wenn Körper und Gehirn 
umgebaut werden. 
Fastbook Publishing. 
 
 

 

 
  

4. Ausblick  
  

Eine  abschliessende  Diskussion  der  gerade  veröffentlichten  17.  SHELL  Jugendstudie  (Albert  et  
al.  2015),  die  eine  Zunahme  im  politischen  Interesse  von  Jugendlichen  diagnostiziert,  sowie  
einer  aktuellen  schweizerischen  Studie,  die  einen  Informiertsheitsverlust  der  Jugendlichen  
angesichts  neuer  Formen  der  Mediennutzung  behauptet  (NZZ  27.10.15,  S.16),  unterstützt  die  

2011)  
gibt,  die  eine  gezielte  Kombination  und  Reflexionen  von  Erkenntnissen  für  eine  
professionalisierte  Jugendarbeit  ermöglichen  würde.  
  
Daher  würde  es  sich  lohnen,  die  bezugwissenschaftlichen  Besonderheiten  in  der  
Jugendforschung  weiter  zu  klären  und  ähnliche  Klärungen  auch  für  andere  Handlungsfelder  der  
Sozialen  Arbeit  vorzunehmen.  
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